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1 Einleitung






	 


	Burnout ist im heutigen Arbeitsleben ein häufig gebrauchter Begriff und eine Schnelldiagnose für einen Zustand der Erschöpfung, des Überdrusses, der Lustlosigkeit und der Einsatzmüdigkeit. Wer nicht mehr richtig kann oder will erhält rasch das Etikett „ausgebrannt“. Das Wort Burnout ist eine Metapher und beschreibt einen Zustand der Erschöpfung, der vergleichbar ist mit dem Ersticken eines Feuers. Burnout schildert also den Zustand, bei dem das Gleichgewicht zwischen den Anforderungen und der verfügbaren Energie einer Person gestört ist und die Energiereserven erschöpft sind. Trotz der vermeintlichen Modediagnose stellt Burnout eine ernst zu nehmende Krise für das Individuum aber auch für die Gesellschaft dar. Sogar die Weltgesundheitsorganisation (WHO) hat Stress, der eng mit Burnout in Verbindung steht, zu einer der grössten Gesundheitsgefahren des 21. Jahrhunderts erklärt. Das Phänomen Burnout hat in den letzten 20 Jahren an Popularität und Aktualität gewonnen, sowohl auf wissenschaftlicher als auch auf praktischer Seite. Einerseits resultiert diese Aufmerksamkeit für Burnout aus seinen negativen Folgen für die Arbeitenden und den damit verbundenen negativen Konsequenzen für das Unternehmen und die Gesellschaft. Andererseits hängt das Interesse wohl auch damit zusammen, dass Burnout als Folge von fundamentalen soziologischen Problemen in einer immer schnelllebigeren Gesellschaft angesehen wird. Solche Probleme sind u. a. der Misserfolg beim Streben nach Zielen oder die oftmals erfolgslose Suche nach persönlicher Erfüllung und Sinn im Leben. Ein weiterer Grund hat mir den sozioökonomischen Veränderungen in unserer Gesellschaft zu tun. Während die Budgets gekürzt, Firmen reorganisiert, Personal abgebaut und die Einführung effizienzsteigernder Technologien stetig vorangetrieben werden, sehen sich immer mehr Menschen mit Arbeitsplatzunsicherheit, gesteigerten Erwartungen und Leistungsdruck konfrontiert. Zudem arbeiten immer mehr Menschen im tertiären, d. h. im Dienstleistungssektor. Was zur Folge hat, dass immer mehr Menschen in stetigem Kundenkontakt stehen und die Anforderungen an Empathie, Kommunikations- und Kooperationsfähigkeiten sowie weiteren sozialen Kompetenzen steigen. Das Interesse von Burnout scheint folglich auch einen Zusammenhang mit der Entwicklung unserer Arbeitsgesellschaft und den Merkmalen von Dienstleistungsberufen zu haben. 


	 


	Das Ziel der vorliegenden Arbeit besteht darin, die Zusammenhänge zwischen den Ursachen, Auswirkungen und Interventionsmöglichkeiten von Burnout aufzuzeigen. 


	 


	Im Kapitel 2 wird darauf eingegangen, worum es sich bei der „Modediagnose“ Burnout eigentlich handelt und wie schwer die Abgrenzung zu anderen Krankheitsbildern wie Depression oder Neurasthenie ist. Daher wird der allgemeine Erkenntnisstand zum Thema näher beschrieben, Burnout-Definitionen diskutiert und die Diagnosemöglichkeiten von Burnout aufgezeigt. Burnout wird meist als Prozess verstanden, dessen Entwicklung oft schleichend und langsam vor sich geht. Einige der in der einschlägigen Literatur diskutierten Prozessmodelle werden im Kapitel 3 vorgestellt.  


	 


	Im Kapitel 4 werden die möglichen Ursachen von Burnout aufgezeigt. Die Ursachen können grob in zwei Gruppen aufgeteilt werden. Einerseits sind Ursachen in der Arbeitswelt des Betroffenen zu finden, anderseits gibt es auch personenbezogene Ursachen, bzw. Prädispositionen, welche für Burnout eher förderlich oder hinderlich sind. Wer sich in seinem Schaffensdrang von schlechter Ausstattung, unregelmässigen Arbeitszeiten, unklaren Verantwortungen, schwierigen Vorgesetzten usw. gebremst und behindert sieht, wer kaum positive Rückmeldungen und Wertschätzung für die geleistete Arbeit erfährt und bisweilen sogar den Sinn der eigenen Arbeit nicht recht vermittelt bekommt, bei dem sinkt die Motivation auf ein Minimum. Auf die Dauer sind solche schwierigen Arbeitsbedingungen äusserst belastend und fördern die Anfälligkeit für ein Burnout. Auf der anderen Seite haben solche Arbeitsbedingungen nicht auf jeden Mitarbeitenden dieselben Auswirkungen. personenbezogene Faktoren können die Anfälligkeit für Burnout beeinflussen. Solche Faktoren sind u. a. schlechtes Zeitmanagement, mangelnde Copingstrategien, schlechte Regenerationsfähigkeit, negative Denkmuster, übertriebene Erwartungen und Ansprüche usw.


	 


	Im Kaptitel 5 werden die Auswirkungen von Burnout auf das Individuum sowie dessen unmittelbares Umfeld aufgezeigt, z. B. Gefühle der inneren Zerrissenheit, des Selbstzweifels und der Möglichkeit affektiver Störungen wie Depressionen. Zudem werden auch die Auswirkungen im grösseren Kontext thematisiert.


	 


	Im Kapitel 6 werden die Interventionsmöglichkeiten bei Burnout dargestellt. Diese fokussieren einerseits auf das Individuum und andererseits auf die Organisation. Dabei werden zuerst vor allem verhaltensorientierte Interventionsmöglichkeiten im Umgang mit Burnout vorgestellt und diskutiert; Aktivierung von Ressourcen, Selbstmanagement wie auch kognitive und verhaltenstherapeutische Interventionen. Danach werden aber auch verhältnisorientierte Interventionsmöglichkeiten beim krankmachenden System aufgezeigt.




	 


	

	
2 Begriffsentwicklung und Definition






	 


	Der Begriff Burnout wurde in den 70er-Jahren in Amerika von H.J. Freudenberger (1974) geprägt. Er beobachtete, dass sehr aufopferungsvolle und engagiert Mitarbeitende von Hilfsorganisationen aus unerklärlichen Gründen mit der Zeit immer erschöpfter und müder wurden. Ausserdem entwickelten sie negative Einstellungen zu den Menschen, denen sie helfen sollten, sie zogen sich von ihnen zurück und zeigten Anzeichen von Reizbarkeit, Zynismus, Rigidität und Depressivität. Anfangs untersuchten Wissenschaftler das Phänomen vorrangig für helfende und soziale Berufe. Rasch kamen weitere Berufsgruppen wie Lehrer, Manager, Call Center Agenten hinzu. Das Hauptproblem für die Erforschung von Burnout ist, dass praktisch alles, was mit Erschöpfung und Motivationsverlust zu tun hat mit diesem Schlagwort bezeichnet wird. Es gibt keine einheitliche Definition, geschweige denn eine geschlossene Theorie über Burnout. Teils wird bezweifelt, dass das Phänomen überhaupt einen eigenständigen Begriff verdient und es nicht einfach die Folge von Langzeitstress ist. Nach Selye (zit. nach Koch & Kühn, 2001, S. 14) ist Stress die physiologische Reaktion des Körpers auf eine Anforderungs- bzw. Bedrohungssituation. Der Körper wird dabei nervlich und hormonal in einen Zustand erhöhter Aktivierung gebracht. Ist die Situation bewältigt, stellt sich der Körper wieder auf ein Normalniveau ein. Befindet sich ein Organismus ständig in solch einer Anforderungssituation, wird auf Dauer Raubbau mit den eigenen Energien getrieben. Es kommt zu Stressreaktionen, die den Burnout-Syndromen ähnlich sind. Ob eine Person in Stress gerät, hat zum einen mit persönlichen Eigenschaften, zum anderen mit der Arbeits- und Lebenssituation des Betroffenen zu tun. Ursache für Stress ist häufig ein Ungleichgewicht zwischen Person und Situation (u.a. Lazarus & Folkman, 1984; Zapf & Semmer, 2004).


	 


	Nach unterschiedlichen Forschungsansätzen in den 70er und 80er Jahren waren vor allem die Arbeiten von Cherniss und Maslach für die Entwicklung der Burnout-Forschung und die gegenwärtig aktuellen Burnout-Konzepte von grosser Relevanz. Dabei haben die Autoren versucht, in Abhebung von traditionellen Konzepten, die Rolle der Person als auch spezifische Faktoren der Arbeitssituation und der gesellschaftlichen Rahmenbedingungen als Ursachen von Burnout herauszuarbeiten. Den Auffassungen der Autoren ist gemeinsam, dass eine Veränderung der Gefühle und Einstellungen der Betroffenen zur Arbeit und den Klienten den Kern des Burnout-Syndroms darstellt, sie identifizieren dabei „Verlust von Kompetenzgefühl“ und „Rückzug von Klienten“ sowie insbesondere „Erschöpfung“ als charakteristische Merkmale des Burnout. Charniss (1980, S. 18ff) definierte Burnout wie folgt: „…process in which a previously committed professional disengages from his or her work in response to stress and strain experienced in the job. … The process begins when the helper experiences stress and strain that cannot be alleviated through active problem-solving. The changes in attitude and behaviour associated with burnout then provide psychological escape. … As I use the term, burnout includes changes in attitudes toward one’s work and clients as well as feelings of exhaustion and tension that sometimes occur.” 
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